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-

-
fahren und die Inklusionsdebatte ausgelöst (vgl. Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales (BMAS) 2011). Seither sind Umstrukturierungsprozesse an vielen Schulen 

-

dass der Inklusionsgedanke nicht neu ist und auch nicht lediglich die Einbindung 
von Menschen mit Behinderungen in das Bildungssystem meinen kann. Vielmehr 
geht es darum, alle Menschen, die von Diskriminierung und Ausgrenzung im deut-

Allgemeinen 
-

wird der Umgang mit Diversität auch am Arbeitsplatz für Betriebe bzw. Unterneh-
-

reller oder ethnischer Herkunft, -
derung, Alter und sexueller Identität zu verhindern, beziehungsweise zu beseitigen. 
Im arbeitsrechtlichen Zusammenhang gilt dies insbesondere für den Zugang zu Er-
werbstätigkeit, für Beschäftigungs- und Arbeitsbedingungen sowie für den Zugang 

-
rer Vielfalt bezogen auf soziale, familiäre, sprachliche, kulturelle, geistige Vorausset-

-
chen Chancen erhalten müssen, um dem eingangs formulierten Menschenrecht auf 
Bildung gerecht zu werden. 

-
chen Bildung von der Benachteiligtenförderung hin zu einer diversitätsbewussten, 
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-
-
-

-
wussten Perspektive in Bildungsinstitutionen vollzogen. Im Folgenden werden da-
her die Entstehung der Benachteiligtenförderung dargestellt und ihre exkludierenden 

Paradigmenwechsels zu einer diversitätsbewussten, inklusiven Bildung zu akzentu-
ieren.

2.1 

zielgrup-
-
-

nigen, die keinen oder einen niedrigen Schulabschluss aufweisen. Davon kommen 
-

-
stehung einer eigenen Benachteiligtenförderung“ (Bylinski/ Rützel 2011, S. 14) beitru-
gen. Das so genannte 
neben dualer und vollzeitschulischer Ausbildung etabliert und zielt darauf, benachtei-

-

zu keinem anerkannten Ausbildungsabschluss, sondern zielen lediglich auf eine Ver-
besserung der individuellen Kompetenzen zur Erfüllung der erforderlichen Ausbil-

-

-
nachteiligten Zielgruppe, um die individuellen sowie fachlichen Kompetenzen der 
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2001, S. 3). Die Veränderungen beziehen sich stattdessen in erster Linie auf den spe-

-

 

2.2 

Es ist zu konstatieren, dass die ( -

-
-

-

-

dass beispielsweise der sprachliche und/oder soziokulturelle Hintergrund als Indi-
kator für das Lern- und Leistungsvermögen verwendet wird (vgl. Fereidooni 2011). 

-
Bildungsinstitutionen deutlich. So werden in der Benach-

-
men zur Benachteiligtenförderung überwiegend normativ ausgerichtet sind und sich 

-

die Schülerinnen und Schüler weiterhin stigmatisiert, wodurch ihre Benachteiligung 

Rützel 2000). Das Bestreben nach einer Systematisierung in -
pen wird in der Berufsbildung durch derartige Selektionsmechanismen fortgeführt. 

-
zweifeln, da die Regelabläufe in Institutionen und Haltungen der Akteure durch zu-

Ziel muss es sein, die Orientierung der Institutionen und Perspektive der in diesen 
verantwortlich Handelnden zu verändern und für die Diversität der Lernenden im 

-
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-
sel ist erforderlich, um zu erkennen, dass nicht die Lernenden das gesellschaftliche 

die Anpassung der Strukturen, Methoden, Curricula, Umgangsformen an einen in 

Es muss Aufgabe des hiesigen Bildungssystems sein, den Bedürfnissen aller Schüle-
-

wie die adäquate Förderung ihrer Bildungschancen zu sichern, wie es die Menschen-
-

sowie strukturellen Rahmenbedingungen der Bildungseinrichtungen so zu verän-
dern, dass die Lernenden trotz verschiedener (sozialer, familiärer, sprachlicher, kul-
tureller, geistiger) Lernvoraussetzungen und Lebensbedingungen gleiche Bildungs-
chancen erhalten, wie es der Inklusionsansatz vor dem Hintergrund von Diversität 

-

fordert darüber hinaus auf, die Eigenlogik des Systems Benachteiligtenförderung zu 

Vor dem Hintergrund eines erweiterten Verständnisses von Heterogenität bzw. Viel-

diesem Sinne stellt sich die Frage, inwieweit die bisherigen Bildungsinstitutionen 
mit ihren Lern- und Bildungsangeboten den Bedürfnissen und Bedarfslagen einer 
vielfältigen (sprachlich, kulturellen etc.) Schülerschaft im Sinne einer inklusiven Bil-

einhergehend einen Perspektivwechsel vorzunehmen, der das System als Problem 
erkennt, das es zu verändern gilt, anstatt die einzelnen Menschen (vgl. Holzbrecher 

Lernende sich in den Bildungsprozess integrieren können, sondern vielmehr geht 
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es um die Frage, wie das System passgenau auf die individuellen Bedürfnisse seiner 
vielfältigen Lernerschaft eingehen kann, so dass keine Benachteiligung entsteht. Aus 

ebenen durchdacht und koordiniert werden, damit nicht einzelne Interventionsakti-

-
gruppe“ stärker segregiert wird, wenn bei der Umsetzung in den Unterricht nicht die 
erforderliche Begleitung und Unterstützung gesichert ist oder kein klares gemein-
sames Bildungskonzept zum pädagogischen Umgang mit Diversität vorhanden ist. 

-
dungseinrichtung zu erreichen, müssen Veränderungen im System auf der Ebene 
der Struktur sowie Organisation, Inhalte sowie Herangehensweisen vollzogen wer-

wichtig, Ziele der Chancengleichheit und diversitätsbewussten Bildung systematisch 
in die Schul-, Unterrichts- sowie Ausbildungsentwicklung und eine veränderte Leh-
rerInnenaus- und -weiterbildung einzubinden. Im Folgenden werden die genannten 

-

Auf curricularer Ebene muss sowohl die inhaltliche als auch didaktisch-methodische 
Diversität nicht nur als 

Ziel sondern auch als Inhalt in Bildungsprozessen kontinuierlich verankert sein, da-
mit die bisher konstruierte 

Individualisierung der Lernprozesse und zusätzliche Unterstützungsmöglichkeiten 
-

chen Bildung gerecht zu werden. 

Eine diversitätsbewusste Unterrichtsentwicklung kann nur gelingen, wenn die Insti-

-

-

Klassenzimmer vorbereiten und dafür Sorge tragen, dass Benachteiligung und Dis-
kriminierung entgegen gewirkt wird bzw. überhaupt nicht erst entsteht. Ausgehend 
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davon, dass diese Haltung eine kritische Perspektive erfordert, müssen Lehrpläne, 
Schulbücher, Lehrmaterial und Lernmethoden auf darin enthaltene Praktiken von 

es wird davon ausgegangen, dass die tradierte eurozentristische Perspektive als ‚heim-

-
bewusst (z. B. kulturelle, religiöse) 

und Zuschreibung hin überprüft werden.

Ausdrucksformen und Deutungsmuster zur Lerngelegenheit werden, weil sich Selbst-
-

denheit der Wahrnehmungs- und Deutungsmuster.  (Holzbrecher 2013, S. 196)

-
dersetzung auf der curricularen, didaktischen sowie inhaltlichen Ebenen sein. Erst 

transportiert durch die Akteurinnen und Akteure der Bildungsinstitution sowie ihrer 
vermittelten Inhalte und Lehrformen können den Schülerinnen und Schülern bzw. 

Für eine inklusive Beschulung sowie Ausbildung ist es erforderlich, adäquate didak-
tische Konzepte und eine individualisierte Lernprozessgestaltung zu entwickeln und 

-
voraussetzungen und -bedürfnisse hat, müssen neben diagnostischen Instrumenten 

-
-

nahmen zu verstehen, sondern als inklusiv in den Unterricht bzw. die Betriebe ein-
gebettete Möglichkeiten zur Unterstützung für die entsprechenden Bedürfnisse der 
heterogenen Lernerschaft. In der Berufsvorbereitung sollten die fachlichen Ausbil-
dungsanteile stärker an die Inhalte aus anerkannten Ausbildungsberufen angelehnt 
sein, damit diese später genutzt und auch angerechnet werden können. In diesem 
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sind, die Chance auf einen erfolgreichen Ausbildungsabschluss zu ermöglichen. Die 
Berufsausbildung sollte daher 

[…] curricular so strukturiert und organisatorisch so gestaltet werden, dass auch dann, 
wenn Jugendliche keinen vollständigen Ausbildungsabschluss erreichen, die absolvierten 

-
ziert und dokumentiert werden. (Euler/ Severing 2014, S. 6)

-

-

berufstätige Familien oder Alleinerziehende unterstützt, ihre Berufsausbildung er-

Bildungs- und Unterstützungsangebote

Bildungsinstitutionen müssen als Erfahrungsraum und Unterstützungssystem gese-
hen werden, in denen nicht davon ausgegangen werden darf, dass die Unterstützung 

-
ten die erforderlichen materiellen und technischen Ausstattungen, Lehr- und Bera-

-

bestehen. Der Aufbau von Lernzentren kann zur Steigerung der Lernmotivation und 
-leistung insbesondere von bisher benachteiligten Schülerinnen und Schülern bzw. 
Auszubildenden beitragen, um die ungleich verteilten familiären und sozialen Unter-
stützungsmöglichkeiten zu kompensieren. In der Schule und im Betrieb begonnene 
Lernprozesse können auf freiwilliger Ebene ergänzt und auch vertieft werden. Durch 
zusätzliche Lern- und Beratungsangebote können individuelle Unterstützungsmög-

-

-

z. B. mangelnde Englisch- oder Computerkenntnisse ausgeglichen werden. Berufs-

-
chen Angeboten sollten auch Beratungsanlaufstellen für betriebliche, oder schulische 
Probleme in Form von Vertrauenslehrkräften oder Schulsozialarbeiterinnen und -ar-
beitern vorhanden sein. Zusätzliche Coaching-Angebote können Schülerinnen und 
Schülern bzw. Auszubildenden auf der individuellen Ebene helfen, sich in der Schule 
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und im Betrieb zu verbessern. In Form eines Peer-Mentorings können die Lernenden 

in die Ausbildung und ggf. später von der Ausbildung in den Beruf unterstützt wird. 

Unter Berücksichtigung der Arbeitszeiten in der dualen Berufsausbildung müssen 
-

rufstätige Familien oder Alleinerziehende eine Vereinbarkeit von Kinderbetreuung, 
-

sem Zusammenhang könnte eine Kooperation mit Kinderbetreuungsangeboten eine 
weitere Hilfe sein.

allen Beteiligten einer Bildungsinstitution sowie die Art der Kommunikation in Lern-
prozessen unter Berücksichtigung von Diversität im Folgenden näher beleuchtet.

Der Interaktion zwischen unterschiedlichen Akteurinnen und Akteuren einer Bil-

dafür Sorge getragen werden, dass es überhaupt zu einer wertschätzenden Kommuni-
kationskultur zwischen unterschiedlichen Personen(-gruppen) kommt. Dabei wären 
die Lehrkräfte und Lernenden untereinander und gegenseitig zu nennen, sowie auch 

-
denden kommen die Eltern oder zuständige Betreuungspersonen hinzu. Zum an-

-
zesse zwischen diesen Personengruppen (Lehrkräfte, Lernende, Ausbilderinnen, ggf. 

-

sollte die (interkulturelle) Arbeit mit Eltern bzw. mit zuständigen Betreuerinnen so-
wie Betreuern implementiert werden und in der dualen Ausbildung die Kooperation 
der Lern orte (Schule und Betrieb) stärker in den Blick genommen werden. Auf diese 

-
fassend zu unterstützen.

Da Benachteiligung auch im alltäglichen Umgang miteinander zum Ausdruck 
kommt, indem -

-
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-
-

genüber Lernenden ermöglicht Vielfalt als didaktische und pädagogische Ressource 
-

kultur können individuelle Potenziale der Auszubildenden stärker gefördert werden. 
Vor diesem Hintergrund ist die Diversität der Lernenden auch im Umgang mitein-

-

eingebettet wird. 

-
sen verantwortlich und ist Vorbild für die Lernenden. Im Folgenden wird dargestellt, 
warum pädagogisch Handelnde im Kontext ihrer eigenen Professionalisierung ein 
Diversitätsbewusstsein entwickeln müssen und wie die Diversität innerhalb des 
pädagogischen Personals gefördert werden kann, damit sich das vielfältige Bild der 
Lernenden auch in den pädagogischen Akteurinnen und Akteuren widerspiegelt. 

-
-

reits eingehend Bedeutung zugesprochen. Dieses Aufbrechen der vorherrschenden 
-

sen und Ausgangslagen muss durch bildungspolitische Reformen strukturell eine 
-
-

rung für alle (pädagogischen) Akteurinnen und Akteure in der Schule und weiteren 
Bildungsinstitutionen. So muss im Rahmen der Personalentwicklung eine prozess-

-
petenz bei Schulleitung, Ausbildungsleitenden sowie Lehrkräften auf den Ebenen 
der Organisationsentwicklung, der Unterrichtspraxis, der pädagogischen Inhalte und 

Fortbildungsangebote kontinuierlich gefördert wird. Im Zuge der Anbahnung einer 
-

tät erforderlich, um sich mit Prozessen der Identitätsbildung und mit Rollenmustern 
sowie mit Einstellungen auseinanderzusetzen, damit bestehende -
bungen bewusst gemacht und dekonstruiert werden, um über (eigene) Diskriminie-

-
ten Akteurinnen und Akteure angesetzt wird, können bestehende Denkstrukturen 
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wurden (vgl. Terkessidis 2004). So stellt eine sukzessive Kompetenzvermittlung im 
Umgang mit Diversität als Aufgabe der Personalentwicklung und Professionalisie-
rung des Handelns der Lehrenden ein entscheidendes Kriterium für die Qualitätssi-
cherung und -steigerung von Unterricht bzw. Bildungsinstitution dar, da Lehrkräfte 
und Ausbildungsleitende die zentralen Akteurinnen und Akteure sind, die pädagogi-
sche Prozesse im alltäglichen Lernen initiieren und begleiten. 

Qualitätsentwicklung ist daher auch die 
-

decken von institutioneller Diskriminierung durch das Hinterfragen von Einstellun-
gen und Verhaltensweisen unerlässlich, denn gerade dadurch tragen Verwaltungsper-
sonal und Lehrkräfte zur Aufrechterhaltung und Verfestigung von Benachteiligung 
sowie Ungleichheit im Bildungssystem bei. Da oft individuelle (stereotype) Voran-
nahmen mit praktizierten Mechanismen zur Segregation und Benachteiligung von 
Schülerinnen und Schülern bzw. Auszubildenden in Verbindung mit institutionell 
gebundenen Handlungsweisen stehen, sollten sich alle Akteurinnen und Akteure ei-
ner Bildungseinrichtung mit der Komplexität von Diskriminierung kritisch auseinan-

externen Begleitung von Evaluationen. Dabei ist die Unterstützung der professionel-

sowie Begleitung des pädagogischen Personals durch Expertinnen und Experten nicht 
als punktuelle Intervention zu verstehen, sondern als eine kontinuierliche Dauerauf-
gabe im Rahmen der prozessbegleitenden Schul- und Betriebsentwicklung. 

Auf der sozialen Ebene müssen Handlungskompetenzen der Lehrenden durch geeig-

Teamarbeit bzw. -teaching sowie kollegialen Hospitationen muss stärker in Schul-
strukturen eingebunden werden, um sich so gegenseitig zu beraten und gemeinsam 

Auf der fachlichen Ebene müssen erforderliche didaktische sowie diagnostische Kom-
petenzen der Lehrkräfte gefördert werden, damit sie die Lernenden individuell ent-
sprechend ihrer diagnostizierten Fähigkeiten und Bedürfnisse adäquat unterstützen 
können. Dies verhindert, dass einzelne persönliche Merkmale von Schülerinnen und 
Schülern bzw. Auszubildenden oftmals mit negativ konnotierten Zuschreibungen in 

-
-

häusern.

Im Rahmen des Diskurses über (institutionelle) Diskriminierung benachteiligter 
Schülerinnen und Schüler sowie der Forderung nach einer diversitätsbewussten 

hinterfragen (vgl. Fereidooni 2012). Bisher repräsentieren insbesondere weibliche 
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-

S. 46 f.; Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2014, S. 90 f.). In Anbetracht des 
-

mer auf der einen Seite und der homogenen Zusammensetzung der Lehrkräfte auf 
der anderen Seite muss es Ziel sein, auch die Diversität unter den Lehrkräften zu 

nicht gerecht werden (vgl. BIBB 2014, S. 87 f.). So fordern integrations- und bildungs-
-

kräften mit Migrationshintergrund (vgl. Presse- und Informationsamt der Bundesre-
gierung/ Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration 
2007), um ein realistisches Abbild der gesellschaftlich diversen Zusammensetzung 

-
tergrund Potenziale für die konkrete pädagogische Arbeit gesehen, die im schulischen 
Kontext im Rahmen der interkulturellen Arbeit als vorteilhaft gesehen werden (vgl. 

allein reicht aber nicht aus, um einer diversitätsbewussten Bildungseinrichtung ge-
-

prozesse aller pädagogischen Akteure gefördert werden und dieses Bewusstsein auch 
den Schülerinnen und Schülern vermittelt werden (vgl. ebd.). Aufgrund der Bedeut-
samkeit von diversitätsbewusster Kompetenz unter den Lehrkräften muss diese daher 
bereits in der LehrerInnenbildung strukturell verankert werden, so dass Lehrkräfte 
von morgen mit einer wertschätzenden Selbstverständlichkeit an die divers geprägte 
Bildungsinstitution herantreten, damit die bisherigen normativen Homogenitätsvor-
stellungen sukzessive aus den Erwartungen der Bildungseinrichtungen verschwin-

-

Ausbildungsbetreuerinnen und -betreuer müssen in der Lage sein, auf die vielfälti-
gen Auszubildenden einzugehen und diese adäquat und diversitätsbewusst zu för-
dern (vgl. Kimmelmann 2009, S. 7 f.; Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für 

Der Struktur und Organisation von Bildungseinrichtungen kommt eine elementare 
-

aufgezeigt, dass das Leitbild unter Berücksichtigung von Diversität prozessbegleitend 
implementiert werden muss. 
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Leitbild

Inklusion und Diversität sind als integraler Bestandteil der Schulentwicklung zu be-

lässt. Durch ein institutionell gebundenes Leitbild einer Bildungseinrichtung wird 
eine systematische Herangehensweise gewährleistet, die allen Akteuren (sowohl Ler-
nende als auch Lehrende) die notwendige Orientierung sowie Rahmung einer diversi-
tätsbewussten, inklusiven Bildung ermöglicht. Es wird mit dem Leitbild eine verbind-
liche Handlungsorientierung sowie -grundlage für die Schulleitung, die Lehrenden 

-

Diskriminierung und Rassismus sind Prinzipien, die in den Strukturen und Arbeits-

eine gute Unterrichtsentwicklung, eine gemeinsame Zielorientierung sowie kon-
tinuierliche (über-)fachliche Zusammenarbeit und ein gutes pädagogisches Klima 

[…] die verschiedenen Handlungsebenen innerhalb einer Schule – vom Unterricht der 
einzelnen Lehrperson über die Zusammenarbeit in Lehrerteams bis hin zur Verankerung 
der Schule im Quartier – gleichzeitig [erfasst] [...]. Es braucht eine Organisationsentwick-
lung, die die Schule als Ganze verändert und die fachliche Zusammenarbeit unter den 

 
 (Mächler 2008, o.S.)

Das Leitbild zur 
Ausgangspunkt für die strategische Planung im Rahmen des Schulprogramms, in 

-
tik, Mehrsprachigkeit systematisch angestrebt werden können, damit keine isolier-

-
nelsen Verlag 2013). In der Entwicklung des Leitbildes besteht die Möglichkeit, vor-
herrschend, einseitige 
Vielfalt aufzubrechen, so dass sowohl Lehrende als auch Lernende mit diversen Le-
bens- und Lernbedingungen in den Bildungsprozess einbezogen werden und adäquat 
gefördert werden. Dies impliziert, dass die Steigerung von Bildungserfolgen benach-

Die Schulleitung ist zuständig für die Organisationsentwicklung sowie eine quali-

nachhaltig umzusetzen. In die Organisationsstruktur eingebundene Konferenz- und 
-

Ziel einer diversitätsbewussten Einrichtung zu unterstützen, um Schülerinnen und 
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Schüler entsprechend ihrer individuellen Bedürfnisse adäquat u. U. auch ganzheitli-
-

und Sport“ wird Auszubildenden sowie auch Lehrenden die Möglichkeit geboten, 

-
-

steht hier durch die internationale Erfahrung die Möglichkeit, eigene Perspektiven zu 
erweitern, zu hinterfragen und neu zu überdenken. Auslandsaufenthalte sollten aller-
dings mit (vorbereitenden, begleitenden, nachbereitenden) Veranstaltungen zur Ras-

Im Rahmen der Organisationsentwicklung müssen den Lehrenden kontinuierlich 
Fachberatungen auch unter Einbezug unabhängiger Expertise ermöglicht werden 
und Evaluationen als gängige Praxis der Schul- und Unterrichtsentwicklung durchge-

-
teilung von Ressourcen wie Raum, Zeit, Einsatz von Lehrenden geregelt werden, so 

-
-

Lehrkräften, Schulleitungen und auch betrieblichen Ausbilderinnen und Ausbildern, 
die kontinuierlich im Sinne der lebenslangen Professionalisierung anzustreben ist. 

4 Zusammenfassung 

Zusammenfassend ist zu konstatieren, dass verbunden mit der aufkommenden In-
klusionsdebatte und dem damit zusammenhängenden Diversitätsgedanken ein er-
weitertes Verständnis von Heterogenität bzw. Vielfalt gedacht werden muss. Dabei 
kommt allen Bildungsinstitutionen die soziale Verantwortung zu, als Einrichtung zu 
denken und zu agieren, die keine Benachteiligung und Diskriminierung zulässt und 
durch Bildung Benachteiligung entgegen wirkt. Insbesondere geht es übergreifend 
um den Abbau von Benachteiligung im Bildungssystem und die Sicherstellung von 
Chancengerechtigkeit. Das System hat die volle Verantwortung für die Sicherung des 

dieser Verantwortung gerecht zu werden, müssen Veränderungen im System auf den 
Ebenen der Struktur, Organisation, der beteiligten Akteurinnen und Akteure, der In-
halte sowie Herangehensweisen und des sozialen Umgangs miteinander im Sinne 
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zu ermöglichen. Dabei sind bisherige Selektionsmechanismen insbesondere beim 
-
-

nelle Abbau von Zugangsbarrieren sowie die Diversitätssensibilisierung bei Personal-
verantwortlichen in der Verwaltung, in Betrieben und in der Schule (vgl. SVR 2014, 

-
gen durchgängig eingebettet werden, so dass allen Lernenden unabhängig ihrer (so-
zialen, kulturellen, religiösen etc.) Herkunft und unabhängig ihrer Lebensmodelle 

spezieller Bedarfe innerhalb der Ebene gefunden werden, auf der alle Lernenden die 
gleichen Zugangsmöglichkeiten haben, um allen Lernenden die universellen Men-
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